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Schafengel
Heribert Egger

Die sechs
Geehrten
(von links):
Albert Windlin,
Paul Abegg,
Albert Egger,
Toni Röthlin,
Josef von Rotz
und Heribert
Egger.

50 und mehr
mit Leib und Seele

Text z/mt 5/Wer von ßea Znz

200mal
«ds Ankäfässli
trilled» hat
Gemeindeweibel
Albert Michel, gut
beobachtet von
Korporations-
Schreiber
Daniel Amstad.

«Wir hatten wohl ein hartes,
jedoch glückliches Leben»,
versicherten die sechs
zwischen 1911 und 1928
geborenen Älpler, denen an
der Alpenverlosung in Kerns
eine wunderschöne
«Bättruäf-Follä» mit der
Aufschrift «Dem treuen
Älpler zum Dank» überreicht
wurde. 50 und mehr
Alpsommer verbrachten sie
auf den Kernser Alpen.

Die
29 Alpen der «Alpgenossen-

schaft Kerns ausserhalb der
Steinernen Brücke», die einen

Viehbesatz von 630 Kuhschweren tra-
gen, werden alle sechsJahre neu verlost.
In der flächenmässig grössten Obwald-
ner Gemeinde Kerns (7633 Hektaren
Bodenfläche) spielt die Landwirtschaft

- speziell die Alpung als Einkommens-
Verbesserung - noch eine bedeutende
Rolle. So gesehen ist die Alpenverlo-
sung ein Schicksalstag, an dem sich un-
sere sechs Charakterköpfe früher eben-
falls beteiligten.

Die Alpgenossenschaften

Seit ältesten Zeiten sind in Obwalden
Alpwirtschaft und Viehzucht betrieben
worden. Um 1400 herum begann auch
in Kerns der Ablösungsprozess der
Kirchgenossengemeinden; es bildeten
sich die Teilsamen mit Alp- und Teiler-

genossenschaften als selbständige
Rechtspersonen. Innerhalb der histori-
sehen Steinernen Brücke, über die der
älteste Weg ins Melchtal führt, gehören
die Alpen den Genossen von Melchtal
und Schild-Buechenschwand. Aus den
vielen früheren Streitigkeiten um An-
spruch auf die Alpen entstanden die Ei-

nung oder Grundgesetze. Im Einung
von 1574 sind unter anderem die Stüh-

lung von 335 Kuhschweren auf Alp
Melchsee festgehalten. Zum Einung ka-

men bald die Alpenverordnungen, die
alle sechs Jahre für den neuen Umgang
von der Alpenkommission überarbeitet
werden. Opposition entstand dieses

Jahr, weil Alpvogt Robert von Rotz den
Grund und Boden nachhaltig schützen
will. Unsachgemässe Nutzung einer Alp
(Überstossung) wird hart bestraft. Die
zukunftsorientierten Argumente des

Alpvogtes überzeugten jedoch die Ge-

nossen; sie stimmten der neuen Ver-

Ordnung zu.

Der Gemeindeweibel
als «Glücksfee»

Die Alpenverlosung läuft nach einem
besonderen Ritual ab. Gruppenvertre-
ter melden sich beim Schreiber an.
Nachher werden aus einem Sack die
Losnummern gezogen und im Heft ein-
getragen. Die Losnummern bestimmen
die Reihenfolge der eigentlichen Verlo-

22 ZEITLUPE 6-7/96



Sommer
«g'älperäd»

sung. Die gezogenen Lose (runde Holz-
stücke) kommen ins Ankenfass. Ein Los

trägt den Namen der Alp - alle andern
sind leer. Wenn der Weibel «ds Ankäfass
trilled» steigt die Spannung, und erst
ein erlösender Jauchzer im Saal zeigt
den Glücklichen. Zweihundertmal
über sieben Stunden drehte der Weibel
den Ankler - rund die Hälfte der Ange-
meldeten ging leer aus. Wahrhaftig ein
Schicksalstag!

Auch die geehrten Älpler Paul Abegg,
Albert Egger, Heribert Egger, Josef von
Rotz, Toni Röthlin und Albert Windlin
fieberten mit ihren Jungen. Viel Ge-

meinsames prägt die Geehrten: Sie lie-
ben und schätzen das Vieh, das Älpler-
handwerk, die Alpenluft, die Nähe des

Himmels, den herben Duft des Bodens.
Sie fühlen sich am wohlsten, wenn um
sie herum das Geläute des weidenden
Viehs ertönt.

Im Gegensatz zu heute blieben sie

den ganzen Sommer auf der Alp. Über-
all war eine gute, selbständige Frau, die
sich um Kinder, Haus und Stall küm-
merte, die auch für etwas Abwechslung
bei der Nahrung auf der Alp sorgte, ein
gutes Stück Speck oder «Meckli»-Fleisch
mitgab. Hobby-Köche waren sie nicht,
Magronen lösten gesottene Kartoffeln

Nicht nur die Älpler, auch das Vieh ist auf der Wildi, wie Melchsee-Frutt heisst,
glücklich. Bild: Wanderweg Erzegg-Tannalp, im Hintergrund Engstlensee und Titlis.

und Suppe ab, Käse gab's und Suiffi
(Molke) «als Salatersatz», berichteten
sie lachend.

Heribert, der Schafengel

S'Mangä Heribert, so die Familien-
bezeichnung des 1923 geborenen Egger
Heribert, trägt mit Stolz den Namen
Schafengel. Warum Schafengel? Nun,
gleich einer Hebamme hat er hunderte

M/fZ/fcornffiefi bei den 4/p/ern
Fünf unserer Ä/p/er verbringen /'hre Sommer noch w/'e vor auf der A/p: der «H/bä//-

ßärf/», A/berf £/nd//n, /'n der Z/nge/frutt unterba/b des ebema//gen Hofe/s Re/nbard auf
Me/cbsee-Fruff, der Fgger ßört/' /'m Fen/cen-F//'tt//' be/'m Sesse///ff ßa/meregg, ebenfa//s

auf der Fruft, und s'Mangä F/er/bert, der Scbafenge/, auf der l/ora/p Stock /n der

5föcka/p. /bn trifft man im Vorsommer und Frübberbst an, die beiden «Frutter» im

F/ocbsommer, das be/'sst von ungefähr 7 0. /u/i bis 20. August.
Fine /e/'cbte Wanderung in die 5töc/ca/p ftibrf von Me/cbfa/ an die Me/cbaa bis

Turrenbacb und über A/p Hugscbwend/zur Stock. Auf Me/cbsee-Frutt, erreichbar mit
der Conde/babn oder per Auto (gerade Stunden Bergfahrt und umgekehrt), befindet
s/'cb die Zinge/frutt unweit der ßabnstat/'on oder des Parkp/atzes. Auf dem Rundweg
um den Me/chsee, bei der Fa/stafion der Sesse/babn aufs ßa/mereggborn, steht das

Fenkenbütt/i. «Äs Che//' /'scb über/» oder aufgut deutsch; Ze/'t/upe-Feser sind zu einem
Kaffee w/'/ikommen.

Auf rund 2000 Meter oberba/b Kerns sind Pau/ Abegg und Toni Roth/in anzutreffen,
auf Arvi und Graf näm/icb. Diese Wanderungen sind nur geübten ßerggängern zu
empfeb/en.

von Schäflein in schwieriger Lage sicher
zur Welt gebracht. «Ihre Hälse und Bei-

ne sind zu lang, es braucht viel Finger-
spitzengefühl», erzählt er, und seine

Augen leuchten.
Bald wird Heribert unruhig. «Zehn

Tage vor dem z'Alpfahrä ist er kaum noch
zu geniessen», meint seine Frau. In zwei,
drei Wochen packt Heribert seine Sie-

bensachen, und los geht's Richtung
Stöckalp. Auf Alp Stock, unweit der
Talstation der Gondelbahn Stöckalp-
Melchsee-Frutt, verbringt er seinen 60.

Alpsommer. Wo er sonst noch überall
war, kann man von ihm selbst erfahren.
Erfreut sich auf Besuch. «Ich bin ein Ein-
zelgänger, gehe allen Reibereien aus dem
Wege und habe gerne den Frieden.» Den
Frieden haben miteinander, so lautet
sein freundschaftlicher Ratschlag an die

junge Generation. Man glaubt, Bruder
Klaus gegenüberzusitzen! Der eine folg-
te dem Ruf in den Ranft, den Alphirten
Heribert locken die Berge.

Er erinnert sich gut an den Sommer
1948: 70 cm Schnee fiel am 10. Juli auf
Wolfisalp (1857 Meter), wo sie eben an-
gekommen waren. Elf Stunden dauerte
der Heimweg nach Kerns. Der Sommer
zuvor, 1947, war der schönste seines

Alplebens: «14 Wochen .auf Wolfisalp,
das Vieh nur zweimal im Stall.»
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